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Schwachhausen. Um Kindern im Gaza-
streifen zu helfen, haben die fünften und
sechsten Klassen des Kippenberg-Gymna-
siums Schulsachen, Kuscheltiere, Kleider,
Spielsachen und Musikinstrumente gesam-
melt. Sie beteiligen sich damit an dem
Hilfsprojekt „Schiffe nach Gaza“, das deut-
sche Juden initiiert haben.

Im Laufe einer Schullaufbahn eines je-
den Schülers sammeln sich etliche Schulsa-
chen an. Viele Dinge davon werden nicht
mehr gebraucht, wie alte Schultornister,
Stiftemappen und Stifte. In diesem Über-
fluss an Materialien wächst nicht jedes
Kind auf. Schulkinder in Krisengebieten
fehlt es teilweise an allem.

Wie der Alltag für die Menschen in ei-
nem Gebiet wie dem Gazastreifen aus-
sieht, der von Krieg und Terror gebeutelt
ist, ist für Fünft- und Sechstklässler in
Deutschland nicht leicht zu erfassen. Den-
noch begreifen die Schüler des Kippen-
berg-Gymnasiums, die für das Hilfsprojekt
„Schiffe nach Gaza“ Spenden an ihrer
Schule gesammelt haben, im Ansatz, wie
die Situation für etwa gleichaltrige palästi-
nensische Schüler dort sein muss.

Schulranzen ausgemustert
„Die Kinder dort sind ja ganz arm und ha-
ben keine Sachen“, weiß Lea (10) aus
Schwachhausen. Und weil es uns gut gehe,
könne man ja auch was abgeben. Der elf-
jährige Leon aus Schwachhausen hat sei-
nen alten Schulranzen gespendet. „Der lag
bei uns im Keller ’rum, ich brauche ihn ja
nicht mehr. Die Kinder im Gaza-Streifen
können wenigstens noch etwas damit an-
fangen“, sagt er. Christopher (10) aus der
Innenstadt hat seine Geige nach Gaza ge-
schickt. Er hofft, dass derjenige, der die
Geige bekommt, gut spielen kann, Spaß da-
mit hat und sich vielleicht auch Geld als
Straßenmusiker verdienen kann. Christo-
pher spielt das Instrument selbst, seit er
drei Jahre alt ist. Da seine Eltern Geigen-
bauer sind, spielt er mittlerweile schon auf
seiner vierten Geige und hat seine dritte
deshalb gern abgegeben. „Meine Eltern
fanden die Idee auch gut“, so Christopher.

Gesammelt wurde schon vor den Osterfe-
rien. Mit ihren Klassenlehrern haben die
Schüler dann auch über den Gazastreifen
gesprochen. „Das war eigentlich nicht

schwer zu verstehen, man konnte sich das
alles gut vorstellen“, findet Lea, und die
stellvertretende Schulleiterin Sybille Ma-
xis-Gehrke erinnert die Schüler an ein Bild
aus dem Unterricht. Darauf ist zu sehen,
wie sich Kinder im Schutt mit einem Holz-
brett, das auf einem Steinhaufen liegt, eine
Wippe gebaut haben und damit spielen.

Neben dem Kippenberg-Gymnasium, an
dem auch Lehrerin Franziska Bongartz die
Aktion betreute, beteiligen sich weitere 15
Schulen deutschlandweit an der Aktion.
Maxis-Gehrke hat vor allem eines über-
zeugt, sich an der Spendenaktion zu beteili-
gen: „Mich hat beeindruckt, dass es sich
um jüdische Menschen handelt, die das
Ganze organisieren. Das ist ja nicht selbst-

verständlich.“ Die Gruppe aus deutschen
Juden, die Güter des alltäglichen Bedarfs
per Schiff nach Gaza bringen wollen, schlie-
ßen sich einer europäischen Initiative
„Ships to Gaza“ an. „Das traditionelle jüdi-
sche Religionsgesetz erfordert von uns die
Solidarität mit dem Leidenden. Unser
Schiff will wegweisend sein und sich für
die Öffnung der menschenverachtenden
und völkerrechtswidrigen Absperrung der
Bevölkerung Gazas einsetzen“, sagt Edith
Lutz, Sprecherin der deutschen Delegation
„Jüdische Stimme für gerechten Frieden in
Nahost“ und Leiterin der Aktion „Schiffe
nach Gaza“.

Bevor die gespendeten Sachen in ein
Schiff verladen werden und ihre Reise

nach Gaza antreten können, müssen sie
noch zum Verladeort transportiert werden.
Dafür kommt Wolf Huhn aus Mülheim an
der Ruhr mit einem gemieteten Kleinlaster
nach Bremen. Er macht das ehrenamtlich
und wurde von seiner Tante, die sich für
die Initiative „Schiffe nach Gaza“ enga-
giert und in Mülheim Spenden einsam-
melt, gebeten zu helfen. „Völlig egal, ob Ju-
den oder Palästinenser. Wir sind ja alle
Menschen und ich finde da muss man hel-
fen, wenn es Menschen schlecht geht“,
sagt Huhn, der schon seit 7 Uhr auf den Bei-
nen ist, um am Vormittag in Bremen zu
sein. Wenn er abends nach Hause kommt,
wird er ungefähr 800 Kilometer Weg hinter
sich gebracht haben.

Ostertor (scd). Geschichten aus ihrem
Buch „Querbeet“ liest die Bremerin Erika
Ruff am Mittwoch, 28. April, ab 15 Uhr in
der LAB-Begegnungsstätte, Hoppenkamp
2-3. Der Eintritt ist frei.

Horn-Lehe (wk). Im Jugendhaus Curie-
straße beginnt am Donnerstag, 6. Mai, ein
neuer Medienkursus für Kinder. Wie drehe
ich ein Video? Wie entstehen Trickfilme?
Was ist eigentlich eine „Bluebox“? Und
wie können Hausaufgaben auch einmal an-
ders dargestellt werden als in Schriftform,
zum Beispiel als Video oder Hörspiel?
Diese und viele weitere Fragen rund um
Audio- und Videomedien werden in dem
Kursus nicht nur beantwortet, sondern in
praktischen Übungen kann dazu eine
Menge ausprobiert werden. Kursleiterin ist
Daniela Kalvelage.

Teilnehmen können Kinder und Jugend-
liche ab zehn Jahren im Jugendhaus Curie-
straße 2b. Kursusbeginn ist am 6. Mai um
16.30 Uhr, die Teilnehmer treffen sich dann
jeden Donnerstag um diese Zeit.
Anmeldungen sind erforderlich unter Telefon
229 0015 oder per E-Mail an die Adresse
info@allestrick.com.
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Horn-Lehe. Der Neubau eines neuen
Dienstgebäudes für Ortsamt und Polizeire-
vier Horn-Lehe ist offenbar vom Tisch. Mit
diesem Ergebnis endete jedenfalls kürzlich
ein Gesprächs zwischen den beteiligten Be-
hörden und Ortsamtsleiter Wolfgang Ah-
rens.

Ebenfalls keine Option mehr ist die Sa-
nierung des bestehenden Dienstgebäudes
in der Berckstraße, dessen marode Bausub-
stanz umfassende Arbeiten notwendig ma-
chen würde. „Beide Lösungen – sowohl
Neubau als auch Sanierung – sind schlicht
zu teuer“, fasst Ahrens die Begründung zu-
sammen. Angesichts der Steuerausfälle
durch die Wirtschafts- und Finanzkrise
habe die Stadt die nötigen Mittel nicht
mehr zur Verfügung.

Nachdem jüngst alle geplanten Investi-
tionen eingefroren und auf den Prüfstand
gestellt wurden, kommt die Entscheidung
gegen einen Neubau für den Ortsamtslei-
ter nicht überraschend. „Das war ange-
sichts der finanziellen Situation zu erwar-
ten“, sagt er. Die Überlegungen gehen nun-
mehr in die Richtung, Räume anzumieten.
Denkbar sei, im Postgebäude an der Koper-
nikusstraße, das zum Verkauf steht, Büros
zu mieten. Ein Angebot vonseiten eines In-
vestors soll bereits seit vergangenem Som-
mer vorliegen. „Es gibt aber auch Alternati-
ven dazu“, sagt Ahrens. Man prüfe jetzt in
alle Richtungen.

Kein Tabu ist anscheinend auch, Orts-
amt und Polizei künftig getrennt unterzu-
bringen. Eine Entscheidung hänge in je-
dem Fall von den jeweiligen Kosten ab, so
der Ortsamtsleiter. Nachdem sich das Ver-
fahren bereits seit Jahren hinschleppt, soll
nun immerhin kurzfristig eine Entschei-
dung fallen. Bis Ende Mai sollen alle Denk-
modelle geprüft werden, dann will man zu
einem Entschluss kommen.
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Horn-Lehe. Es gilt, ein Relikt aus längst ver-
gangenen Zeiten zu bestaunen – und mög-
lichst schnell zu beerdigen. Der Ingeborg-
Andresen-Weg schmort seit 1967 als Teil
des Bebauungsplans 2403 im Fundus der
Planungsbehörde. Doch realisiert wurde
die Straße nie, die in den Plänen parallel zu
Achterdiek und Achterkamp eingezeich-
net ist. Jetzt befasst sich der Beirat Horn-
Lehe in seiner nächsten Sitzung am Don-
nerstag, 29. April, erneut mit dem Thema.
Das Ziel: den Weg endgültig aus den Plä-
nen zu tilgen.

Damit weiß sich das Gremium einig mit
dem übergroßen Teil der betroffenen An-
wohner. Diese hatten in der Vergangenheit
bereits häufig gegen das Vorhaben protes-
tiert. Nicht nur, dass der Sinn des Weges an-
gezweifelt wurde. Die Gegner fürchten
auch, über Anliegerbeiträge für den Bau fi-
nanziell herangezogen zu werden. Bis zu
30000 Euro sollen es nach einer groben
Schätzung jeweils sein. Bereits nachdem
die Planung zum ersten Mal öffentlich ge-
macht worden war, schlug der Unmut hohe
Wellen. Zwischendurch verschwand der In-
geborg-Andresen-Weg für lange Zeit in ei-
ner Behördenschublade. 2007 war er dann
plötzlich wieder Thema – auch im Beirat,
wo die Anlieger gegen die Planung erneut
Sturm liefen.

Einen Grund, warum die Stadt nach
mehr als 40 Jahren den Weg noch nicht ge-
baut hat, sieht Wolfgang Ahrens in den

komplizierten Eigentumsverhältnissen.
„Die Stadt hat ewig gebraucht, um einen
Großteil der Flächen aufzukaufen, die sie
für die Realisierung braucht“, so der Orts-
amtsleiter. Eine weitere Schwierigkeit sei
wegen eines ungünstigen Verlaufs der Stre-
cke die Entwässerung gewesen.

„Das Projekt ist eine ganz skurrile Ge-
schichte“, sagt Ahrens. Fragt sich nur, wie
man sie beendet. Dazu weiß auch Ahrens
keine Patentlösung. Zwar kann ein neuer
B-Plan erstellt werden, in dem der Inge-
borg-Andresen-Weg nicht mehr auftaucht.
Dieser bedarf jedoch einer parlamentari-
schen Zustimmung und kann nicht vom Bei-
rat alleine verabschiedet werden. „Das Pro-
blem an der Sache ist, dass die Erschlie-
ßung der hinteren Grundstücke ohne den
Weg in einigen Fällen schwierig werden
könnte“, schildert Ahrens die Ausgangs-
lage. Zwar sei eine Regelung nicht drän-
gend, aus Gründen der Planungssicherheit
sei sie jedoch nach so langer Zeit wün-
schenswert.

Wenn Torsten Kaal, Leiter des Planungs-
amts, auf der Sitzung die Vorstellungen sei-
ner Behörde vorstellen wird, kann er sich
auf zahlreiche Zuhörer freuen. „Die An-
wohner waren immer reichlich vertreten“,
sagt Ahrens voraus.

Die öffentliche Sitzung des Beirats Horn-Lehe be-
ginnt um 19 Uhr. Zum ersten Mal tagt das Gre-
mium in der Aula der Oberschule Ronzelen-
straße.

Einige Schüler aus den fünften Klassen des Kippenberg-Gymnasiums informierten gemeinsam mit der stellvertretenden Schulleiterin Sybille Maxis-
Gehrke (2. v. li.) und Lehrerin Franziska Bongartz über die Spendenaktion für Kinder im Gazastreifen.  FOTO: PETRA STUBBE

Daniela Kalvelage (links) wird Kindern während
eines weiteren Medienkurses im Jugendhaus
Horn unter anderem zeigen, wie ein Trickfilm
und Videoclips entstehen.  FOTO: A. KIRCHNER
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